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Nr. 54 

Schreiben des Heiligen Vaters 
Papst Johannes XXIII. an die Konzilsväter 

Ehrwürdiger, vielgeliebter Bruder! Jene wunderbare Ver- 
sammlung von Bischöfen, die Wir zur Zeit der Ersten 
Sitzungsperiode des Zweiten Vatikanischen ökumenischen 
Konzils in der majestätischen Petersbasilika vereint sahen, 
steht immer vor Unseren Augen. Und nach deren Verab- 
schiedung nach dem Fest der Unbefleckten Empfängnis 
und nach der Heiligsprechung der seligen Petrus Julian 
Eymard, Antonio Pucci und Francesco da Camporosso 
haben Wir niemals aufgehört, in geistlicher Liebe mit 
ihnen verbunden zu bleiben. 

Während Wir nun gerade vom Geheimnis von Bethlehem 
zum großen Fest der Erscheinung des Herrn, des glor- 
reichen und unsterblichen Königs der Zeiten und Völker, 
übergehen, liegt Uns nichts mehr am Herzen, als in Ge- 
danken und Worten zum Konzilsgeschehen zurückzukeh- 
ren, mit dem Wir dieses eben erst begonnene Jahr zu- 
bringen werden und auf das die Bemühungen der Men- 
schen auf der ganzen Welt gerichtet und mit dem die 
Herzen, Stimmen und Werke in einem einzigartigen Zu- 
sammenklang verbunden sein werden. 

Es ist allen, die es angeht, bekannt, daß während dieser 
Monate des Jahres 1963, also in der Zeit vom 6. Januar, 
dem Feste der Erscheinung des Herrn, bis zum 8. Sep- 
tember, dem Feste Mariä Geburt, die Konzilsarbeit, die 
im Oktober 1962 glücklich begonnen hat, tatkräftig 
fortgesetzt werden muß. Bereits in den ersten Wochen 
sind wir durch die Darstellung von wichtigen Lehrstücken 
und pastoralen Erfahrungen, durch freie und respektvolle 
Diskussion zur Festsetzung einer Verfahrensordnung ge- 
kommen, die später eine raschere und unbehindertere 
Arbeit ermöglichen wird. 

Die Fortsetzung des Ökumenischen Konzils 

Es ist äußerst wichtig einzusehen, daß das Konzil, wäh- 
rend die ehrwürdigen Brüder im Episkopat, die zusam- 
men mit dem Römischen Papst die allgemeine Kirchen- 
versammlung bilden, ihren seelsorglichen Verpflichtungen 
nachgehen und körperlich abwesend sind, nicht unter- 
brochen wird. Sie müssen sich in diesem Jahre unterein- 
ander so verbunden als möglich fühlen und zeigen. 

Bekanntlich ist im Zusammenleben der Völker in unseren 
Tagen die in der Ferne geleistete Arbeit von ganz beson- 
derer Bedeutung und von besonderem Nutzen. Der Fort- 
schritt auf diesem Gebiet erlaubt und ermöglicht auch 
seine Anwendung und seine Indienstnahme für die Kirche 
auf der ganzen Welt. Es ist äußerst wichtig, daß die Zu- 
sammenarbeit zwischen den Bischöfen, die zusammen 
mit dem Papst das innerste und wichtigste Fundament der 
Konzilsarbeit bilden, ganz und unversehrt erhalten bleibt. 
Das muß zunächst hier in Rom verwirklicht werden, in 
den Räumen des Vatikans, wo man mit Liebe und Eifer 
der Leitung der Gesamtkirche obliegt, in den Instituten, 
wo die theologischen Fächer gelehrt werden, und in den 
Zentren des Gebetes und der Caritas, unter den Augen 
des Stellvertreters Christi selbst. Das muß dann aber auch 
geschehen an allen Orten der Erde, wo die Hierarchie er- 
richtet ist und ihre Tätigkeit ausübt in vollkommener 
geistlicher Einheit mit dem Papst und in der Kraft des 
Heiligen Geistes, „der euch zu Bischöfen bestellt hat, um 
die Gemeinde Gottes zu leiten“ (Apg. 20, 28). 

Was besonders zu beachten ist 

Auf Grund der Erfahrungen, die Wir bei den vergange- 
nen Sitzungen der Allgemeinen Kirchenversammlung und 
in Gesprächen mit einzelnen oder allgemein mit Konzils- 
vätern gemacht haben, möchten Wir auf einige Probleme 
hinweisen, von denen Wir glauben, daß sie von größter 
Wichtigkeit sind, und zwar deswegen, weil zunächst in 
diesen acht Monaten, in denen die Kommissionen nahezu 
verborgen und geheim, aber, wenigstens soweit es von 
ihnen abhängt, sehr nutzbringend und erfolgreich arbei- 
ten, und dann — wie Wir hoffen — in der Schluß- 
periode der ganzen Arbeit, die in Rom im September be- 
ginnen wird, bis zum Abschluß des Konzils raschere Fort- 
schritte der Konzilsarbeiten erwartet werden. 
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Wir möchten diese Probleme, um den Gegenstand klarer 
zu verdeutlichen, in vier Punkte zusammenfassen. Darin 
wird besonders die Arbeit berücksichtigt, die in diesen 
acht Monaten von Epiphanie bis Mariä Geburt zu leisten 
sein wird. Zu gegebener Zeit werden weitere Vorschriften 
in dieser Angelegenheit erlassen werden. Die Punkte, über 
die Wir sprechen möchten, sind folgende: 

I. Die aus Kardinälen gebildete Kommission für die Ko- 
ordination der Konzilsarbeiten, die am 6. Dezember 1962 
angekündigt und am 7. desselben Monats ernannt worden 
ist und die von unserem ehrwürdigen Bruder dem Kardi- 
nalstaatssekretär geleitet wird [vgl. Herder-Korrespon- 
denz ds. Jhg., S. 248]. 

II. Der Kontakt, den jene, die sich außerhalb Roms be- 
finden, mit dem Mittelpunkt des Konzils pflegen müssen. 

III. Die von Tag zu Tag entschlossenere Bereitschaft der 
Kleriker und Laien, dem Konzil hilfreich zur Seite zu 
stehen, für seinen glücklichen Ausgang zu beten und alle 
zu einem heiligen und heiligenden Leben anzueifern. 

IV. Die möglichst weite Öffnung des 21. ökumenischen 
Konzils für die Pläne und Vorhaben der Kirche Christi. 

I 

Die neuernannte Kardinalskommission 

Männer vom höchsten Rang sind zum Eintritt in die 
Kommission für die Koordination der Konzilsarbeiten 
während dieser acht Monate, in denen, wie Wir sagten, 
das Werk der Kirchenversammlung fortgesetzt wird, auf- 
gefordert worden, obwohl sie zum Teil außerhalb des 
Vatikans ihren Wohnsitz haben, weil Wir die Kardinäle, 
die zu diesem Werk berufen wurden, ehren zu müssen 
glaubten und auch weil dieselben bereits durch ihre Tätig- 
keit in anderen Kommissionen, die gleichsam das Skelett 
des Konzils bilden, Erfahrung und Geschicklichkeit er- 
worben haben. 

Diese neueste und oberste Kommission verkleinert oder 
mindert keineswegs die Arbeit der übrigen Kommissionen, 
sie soll diese vielmehr besser koordinieren und im Hin- 
blick auf die Ordnung und die Zielsetzung des ganzen 
Konzils klarer herausstellen. 

Ihr wird das Generalsekretariat, der Generalsekretär, die 
fünf Untersekretäre und deren Hilfskräfte zur Seite 
stehen mit jenem erprobten Fleiß in der Durchführung 
seiner eigenen, gewiß rein ausführenden, aber äußerst 
klugen, wichtigen und wertvollen Tätigkeit. 

II 

Der Kontakt zwischen Rom und den Konzilsvätern 

Die Aufgaben des Papstes und der Bischöfe 

Selbstverständlich erläßt der Römische Papst, der das 
Konzil einberufen hat, die allgemeinen Normen dafür. 
Aber es ist Sache der Bischöfe, den Modus festzulegen, der 
es ihm ermöglicht, unter Berücksichtigung der allgemeinen 
Normen in der nötigen Freiheit voranzuschreiten. Es wird 
auch notwendig sein, daß die Konzilsbeschlüsse am Schluß 
vom Papst, durch dessen Apostolische Auktorität letztlich 
alle Dekrete Gesetzeskraft erhalten, gebilligt werden. 
Aber es ist Sache der Konzilsväter, solche Dekrete vor- 
zuschlagen, darüber zu beraten und sie sachgemäß zu for- 

mulieren, um sie schließlich gemeinsam mit dem Römi- 
schen Papst zu unterzeichnen. In diesem Zusammenhang 
ist es angebracht, aufmerksam zu lesen, was im 15. Kapi- 
tel der Apostelgeschichte über das Konzil zu Jerusalem 
geschrieben ist und über die Aussendung des Paulus und 
Barnabas mit Judas mit dem Beinamen Barsabas und 
Silas nach Antiochien (vgl. 15, 1—22). Diese einfache Er- 
zählung enthält seit 20 Jahrhunderten das vollendete 
Modell für ein ökumenisches Konzil. Aus jenem ersten 
Konzil geht klar hervor, welches die Autorität der Bi- 
schöfe ist und welch schwere Aufgaben sie auf jedem 
Konzil zu bewältigen haben, vom Konzil zu Jerusalem 
bis zum jetzt stattfindenden Zweiten Vatikanum. 

Die Aufgaben der einzelnen Bischöfe 

Es ist spezifische und heilige Pflicht der Bischöfe, sich 
eifrig um die Konzilsarbeiten zu kümmern, da sie zur 
Teilnahme am Hirtenamt berufen sind. Diese Verpflich- 
tung besagt nicht bloß, daß sie an den künftigen Ver- 
sammlungen in der Vatikanischen Basilika teilnehmen 
müssen, sondern daß sie auch während dieser acht Monate 
in enger Verbindung mit den Brüdern im Bischofsamt 
bleiben und eifrig den Briefwechsel pflegen müssen, wenn 
ihnen die Kommission unter der Leitung Unseres Kar- 
dinalstaatssekretärs Fragen vorlegt. Dieser Eifer, mit dem 
alle einzelnen der ihnen übertragenen Arbeit obliegen 
und ihren Briefwechsel abwickeln sollen, wird zweifellos 
bewirken, daß die Konzilsarbeiten weise voranschreiten 
und dieses große Werk, auf das die Augen aller gerichtet 
sind, zu einem glücklichen Abschluß kommt. 

Die bischöflichen Berater in Konzilsfragen 

Damit in dieser Sache alles von allen mit größter Sorg- 
falt, rasch und in der rechten Weise getan werde, scheint 
es ratsam, daß die einzelnen Bischöfe, die in diesen Jah- 
ren die Konzilsarbeiten wie ihren Augapfel pflegen sol- 
len, sich bei der Erledigung ihrer Aufgaben der Arbeit 
und Hilfe von Kirchenmännern bedienen, die in irgend- 
einem kirchlichen Bereich sich durch Sachkenntnis und 
Tugend auszeichnen. Sie können sich — wie schon gesagt 
worden ist — jene als Mitarbeiter aussuchen, deren Na- 
men in Rom bekannt sind und die bereits in den Konzils- 
kommissionen mitarbeiten, oder auch Priester und Or- 
densleute, deren Rat und kluges Handeln von allen ge- 
schätzt wird. Ihre Namen können unter Umständen dem 
Generalsekretariat mitgeteilt werden, weil sie diesem 
selbst in besonderen Fragen größte Dienste leisten können. 
Dieses hilfreiche Werk, für das natürlich nur wenige aus- 
gewählt werden können, die in der Lage sind, das Kon- 
zilsgeheimnis strengstens zu wahren, paßt nicht nur zu 
einem Unternehmen von so hoher Würde, sondern kann 
auch zur Mehrung seiner Wirksamkeit und Strahlungs- 
kraft beitragen. 

Ill 

Die Mitarbeit des Klerus und der Laien 

Das christliche Volk begleitet das Konzil mit hingebungs- 
vollem Eifer und wünscht ihm vollen Erfolg. Dieses Inter- 
esse wächst von Tag zu Tag. Und die umfangreiche Tätig- 
keit, durch die die Kirche in den vergangenen Monaten 
den Reichtum ihres Lebens offenbarte, hat alle Erwar- 
tungen übertroffen. Das wird durch tröstliche Nachrichten 
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aus allen Teilen der Welt bestätigt. Diese erfüllen Uns 
mit großer Freude. Auch jetzt verweilen Unsere Gedan- 
ken gerne beim ersten Pfingstfest, als ob es gleichsam 
die beherrschende Note der täglichen Liturgie wäre: 
„Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis, und das 
Wesen, welches das All umspannt, kennt jeden Laut“ 
(Welsh. 1,7). 

Es ist offensichtlich sicher und erwiesen, daß die Einbe- 
rufung und später die Eröffnung des Konzils bei allen 
Völkern in allen Kontinenten und über alle Meere hin- 
weg, wo immer die katholische Kirche ihre Mitglieder hat, 
zunächst respektvolle Aufmerksamkeit, dann lebhaftes 
Interesse und jetzt mehr und mehr große Erwartung und 
Vertrauen auf providentielle Ergebnisse hervorgerufen 
hat. 

Das christliche Volk und besonders jene Gläubigen, die 
sich durch ein sittenstrenges Leben, durch Ertragen von 
Leiden, durch Reinheit und Heiligkeit auszeichnen, haben 
sich freudig zu gemeinsamem Gebet vereint, damit der 
glückliche Ausgang des Konzils auch auf dieser Erde einen 
erlaubten und maßvollen Wohlstand als Vorgefühl der 
ewigen Freude sichern möge. 

Inopportune Neuerungen 

Es fehlt nicht an einfachen, frommen Seelen, die, von 
religiösem Eifer getrieben und von den besten Absichten 
beseelt, in nicht geringer Zahl die Einführung neuer For- 
men des öffentlichen und privaten Gebetes anraten. Das 
alles soll den Zweck haben, über den katholischen Erd- 
kreis Gebetsformen zu verbreiten, die den jeweiligen 
zeitlichen, örtlichen, sprachlichen und traditionsbedingten 
Gegebenheiten angepaßt sind. Die Zulassung neuer und 
spezieller Gebetsformen ist zumindest im Augenblick 
keineswegs notwendig. Es genügen jene, die jetzt in 
Übung und von der kirchlichen Obrigkeit zugelassen 
sind. 

Die katholische Kirche ist in der Tat „die Königin zu 
deiner Rechten“ (nämlich Gottes), die vor dem Angesichte 
des Volkes erscheint „in vergoldetem Kleide, von Vielfalt 
umgeben“ (Ps. 44, 10). Die wunderbare Struktur ihrer 
Einheit hat ihr Fundament im Primat des Römischen 
Papstes und gliedert sich auf in Diözesen, Pfarreien, in 
altehrwürdige Liturgien und Riten und in verschiedene 
neuere Ordnungen und Formen. Das genügt für ihren 
soliden und einheitlichen Bestand und erfüllt durch die 
Vielfalt öffentlicher und privater Gebetsformen die An- 
sprüche des Geistes. 

Die Mitarbeit der Gläubigen in den Diözesen 

Die einzelnen Diözesen werden von den Bischöfen ge- 
leitet. Das ist ihre heilige Pflicht. Sie wachen mit Umsicht 
über Lehre, Kirchenleitung und Gottesdienst. So arbeitet 
jeder Bischof und Prälat in seiner Diözese und nach seinen 
Kompetenzen in vollkommener Kenntnis und Unterschei- 
dung der Pflichten. Den Priestern und Ordensleuten, den 
Mönchen und Nonnen und den gläubigen Laien bieten 
das Meßopfer, das Stundengebet und der Rosenkranz 
überreichen Gebetsstoff, mit dessen Hilfe die Christenheit 
auf der ganzen Welt privat und öffentlich Hilfe für das 
ökumenische Konzil erbitten muß. 

Im übrigen müssen sich die Gläubigen vor allem zum 
Gebetseifer entflammen lassen und auch die anderen zum 
Eifer anleiten mit jener Kraft und jener religiösen In- 

brunst, die man nach römischem Brauch mit den Worten 
ausdrückt: instanter, instantius, instantissime. Diese Aus- 
drücke passen gut zum Gebet des christlichen Volkes, das 
voll zuversichtlicher Hoffnung die Hilfe von oben er- 
wartet. 

IV 

Ein Konzil für die Kirche und die Menschheit 

Das Konzilsecho in der Welt 

Bevor Wir dieses geistliche Zwiegespräch beenden, möch- 
ten Wir, Ehrwürdiger Bruder, noch einiges hinzufügen. 
Aus verschiedenen Gegenden erreichen Uns Nachrichten 
über die vertrauensvolle Aufmerksamkeit, mit der die 
öffentliche Meinung sich den Problemen des Friedens oder 
anderen in christlichem Geiste zu lösenden Fragen zuge- 
wandt hat, die durch das Konzilsgeschehen ausgelöst wur- 
den, und zwar nicht nur in unscheinbarer Weise, sondern 
in wirksam überzeugender Rede und in der Gewißheit 
einer soliden Festigung. Der Plan, das Zweite Vatikani- 
sche ökumenische Konzil einzuberufen, schien am Anfang 
nicht das Interesse der öffentlichen Meinung in der Pro- 
fangesellschaft wachzurufen. In den drei Jahren aber, die 
seit dem Beginn der Vorbereitungsarbeiten vergangen 
sind, und besonders seit der Ersten Sitzungsperiode vom 
11. Oktober bis zum 8. Dezember vergangenen Jahres, hat 
dieses Werk so viel Beachtung gefunden — auch bei denen, 
die unter sich verschiedenen religiösen und philosophi- 
schen Überzeugungen anhängen und andere politische Ziele 
verfolgen —, daß man sich mit Recht fragen muß, ob das 
Licht der himmlischen Gnade die Menschen nicht stärker 
getroffen hat, um sie nach und nach zu Jesus Christus 
und zu seiner gebenedeiten Kirche zu führen. 

Die nichtkatholischen Beobachter 

Um nur das zu erwähnen: Wir haben mit Befriedigung 
festgestellt, daß die Nachricht und die Einladung an die 
von der Kirche getrennten Brüder, die mit dem christ- 
lichen Namen ausgezeichnet sind, als Beobachter und Zeu- 
gen am Geschehen des Zweiten Vatikanischen Konzils 
teilzunehmen, einen überaus glücklichen, beachtenswerten 
und würdigen Erfolg hatte. 

Diese Einladung und die Aufnahme, die ihr zuteil wurde 
— ein seltenes Ereignis in der Geschichte der Kirche und 
der Konzilien —, wirft für Uns die Frage auf, ob das 
nicht das Zeichen einer Hinwendung vieler Menschen 
zum Gebet ist, das Christus am geheimnisvollen Vor- 
abend seines größten Opfers gesprochen hat: „Vater, die 
Stunde ist gekommen, verherrliche deinen Sohn, damit 
der Sohn dich verherrliche... Ich bitte für jene, die du 
mir gegeben hast, denn sie sind dein. Heiliger Vater, be- 
wahre sie in deinem Namen, die du mir gegeben hast, 
damit sie eins seien wie wir“ (Joh. 17, 19 11). 

Das Konzil und die Menschheit 

Man kann bereits sehen, wie sich solches irgendwie ereig- 
net. Das von Uns einberufene Konzil betrifft direkt die 
Glieder unserer Kirche: der einen, heiligen, katholischen 
und apostolischen. Das ist das Hauptziel, das Wir Uns 
vorgenommen haben. Aber würden wir uns nur mit uns 
selbst oder nur mit den Katholiken befassen und bliebe 
unser Bemühen auf die katholische Kirche beschränkt, 
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würde dann nicht unsere Handlungsweise, wie Wir sie 
immer gemeint hatten, so erscheinen, als ob sie dem 
Worte des göttlichen Erlösers nicht genügend entspräche, 
von dem sein Lieblingsjünger schreibt: „Er ist die 
Versöhnung für unsere Sünden, doch nicht nur für die 
unseren, sondern auch für die Sünden der ganzen Welt“ 
(1 Joh. 2, 2). Oder ist etwa nicht wahr, was derselbe 
Evangelist vom göttlichen Erlöser, dem Licht der Men- 
schen, sagt: „Das wahre Licht, das jeden Menschen er- 
leuchtet, kam in diese Welt“ (Joh. 1, 9). 

Oder war der heilige Lukas nicht erleuchtet vom Heiligen 
Geist, wenn er schrieb: „Alles Fleisch wird schauen das 
Heil unseres Gottes“ (Luk. 3, 6). 

Und weiter! Ermahnt nicht der heilige Paulus — mit 
wieviel Recht wird er zu den Aposteln und Propheten 
gezählt! — in feierlicher Form die Römer: „Herrlichkeit, 
Ehre und Friede einem jeden, der Gutes tut (den Juden 
zuerst, dann auch den Griechen), denn bei Gott ist kein 
Ansehen der Person“ (Röm. 2, 10—11). 

Mit welcher Freude beschreibt derselbe Paulus in seinem 
Brief an Titus mit wenigen Worten die Natur und die 
Kraft des Geheimnisses der göttlichen Erlösung: „Er- 
schienen ist die Gnade Gottes als Heil für alle Menschen“ 
(Tit. 2, 11). 

Zum Abschluß dieser Zitate möchten Wir eine Grund- 
regel eines berufenen und überaus beredten Interpreten 
des heiligen Paulus anführen, eine Grundregel des heiligen 
Johannes Chrysostomus, die Uns von Jugend auf be- 
gleitet hat: „Bedenkt, Brüder, daß von euch nicht nur über 
euer Leben, sondern über die ganze Welt Rechenschaft 
abgelegt werden muß“ (15. Homilie zum Matthäusevan- 
gelium). 

Zeichen für eine bessere Zukunft 

Es ist für Uns ein großer Trost, daß die meisten von 
diesem Apostolischen Stuhl getrennten Brüder dem Öku- 
menischen Konzil mit soviel Aufmerksamkeit und Wohl- 
wollen begegnet sind. Aber welch reichere Hoffnung und 
Kraft der himmlischen Gnade werden wir erbitten, wenn 
alle jene, die mit uns zum gleichen Glauben und zum 
gleichen Heil in Christus und dem einen Schafstall be- 
rufen sind, den viel offeneren Geist unserer aufrichtigen 
Liebe im Bekenntnis der ungekürzten Wahrheit erkennen 
werden. 

Es handelt sich hier um einen geheimen Ratschluß Gottes, 
durch den wir gleichsam angehalten werden, unseren Blick 
dem ersten Aufleuchten jenes heißersehnten Tages zuzu- 
wenden, dessen Kommen Christus der Herr mit großer 
Sehnsucht und vertrauensvollem Herzen ankündigte: „Ich 
habe noch andere Schafe, die nicht aus diesem Stalle sind; 
auch diese muß ich führen, und sie werden auf meine 
Stimme hören; und es wird eine Herde und ein Hirt 
sein“ (Joh. 10, 16). 

Wie tröstlich müßte es für uns sein, gemeinsam mit diesen 
„Schafen“ die so kostbaren Worte des Herrn lesen und 
jene wunderbaren Bilder aus dem zehnten Kapitel des 
Johannesevangeliums betrachten zu können, besonders 
die, in denen uns Christus inständig ermahnt: „Ich bin 
die Tür.“ Die Tür nämlich, durch die die Schafe eintreten. 
„Wenn jemand durch diese Tür eintritt, wird er Heil er- 
fahren. Er wird hinein- und herausgehen und Weide fin- 
den“ (Joh. 10, 9). 

Das sind Unsere Wünsche, die Wir von neuem mit ver- 
trauensvollem Herzen aussprechen. Das Zweite Vati- 
kanische Ökumenische Konzil, das glücklich begonnen 
hat, möge in der Kirche einen solchen Reichtum an geist- 
lichen Kräften erwecken und weite Bereiche des katho- 
lischen Apostolates so weit öffnen, daß die Menschen 
durch die Braut Christi geführt, zu jenen obersten und so 
sehr ersehnten Zielen gelangen, die sie bis jetzt nicht er- 
reicht haben. 

Wahrlich eine große Hoffnung, die die ganze Kirche und 
die ganze Menschheit umschließt! 

Über diese schweren Aufgaben müssen wir in Ausübung 
unseres Hirtenamtes als Bischöfe der Kirche Gottes nach- 
denken. Daß wir die Integrität der christlichen Lehre, so 
wie sie die Heilige Schrift, die Überlieferung, die Kirchen- 
väter und die Römischen Päpste lehren, erhalten haben 
und erhalten, ist sicher ein Geschenk der himmlischen 
Gnade und gereicht uns mit Recht zur Ehre. Das genügt 
aber nicht zur Erfüllung jenes göttlichen Auftrags: „Gehet 
hin und lehret alle Völker“ (Matth. 28, 19), oder jenes 
anderen, der schon im Alten Testament niedergeschrieben 
ist: „Er schrieb einem jeden von ihnen die Sorge um den 
Nächsten vor“ (Sir. 17, 12). 

Ermahnungen und Wünsche 

Von Freude erfüllt, schreiben Wir Dir diese Gedanken, 
während sich das Fest der Epiphanie bereits dem Abend 
zuneigt. Zugleich möchten Wir Dir mitteilen, daß die 
Kommissionen des Zweiten Vatikanischen Ökumenischen 
Konzils mit vereinten Kräften die Arbeit in Rom wieder- 
aufgenommen haben. Du sollst auch wissen, daß das 
Konzilssekretariat den Konzilsvätern im Bischofsrang 
alles zusenden wird, was es zum Studium und zur Vor- 
bereitung der Schemata über jene Fragen braucht, die dem 
Studium, der Kommissionen selbst anvertraut sind. 

Gebe Gott, daß diese mit soviel Eifer übernommene Ar- 
beit, unterstützt durch die Gebete des gesamten Klerus, 
aller Ordensleute aus den Ordensfamilien beiderlei Ge- 
schlechts, die auf dem ganzen Erdkreis gleichsam wie 
Feuerfunken aufleuchten, nicht nur ohne Unterlaß die 
Gnade apostolischen Eifers erwirke, sondern auch über- 
reiche Früchte hervorbringe, die Wir davon zum Heile 
und zur Freude der ganzen Menschheit erwarten. Das ist 
die Gnade Christi, die gekommen ist, „Feuer auf die Erde 
zu bringen“ (Luk. 12, 49), damit dadurch alles entzündet 
werde im Glanz des Glaubens und in den Flammen der 
Liebe. 

Um Unseren Brüdern im Bischofsamt Mut zu machen, 
scheint Uns nichts besser und nichts hinreißender zu sein 
als die Worte des heiligen Paulus in dem Brief an die 
Kolosser. Dieser Völkerapostel — o welch herrliches Ge- 
fäß der Auserwählung — hält den besonders hochherzigen 
Seelen, um sie anzufeuern, nach Hohem zu streben und 
Mühen auf sich zu nehmen, gleichsam als Zeichen vor 
Augen: „alles und in allem Christus“ (Kol. 3, 11). Dann 
schreibt er: „So zieht denn an als von Gott erwählte 
Heilige und Geliebte herzliches Erbarmen, Güte, Demut, 
Milde, Geduld! Ertragt einander und verzeiht einander, 
wenn einer eine Klage hat gegen den andern; so wie 
der Herr auch euch verziehen hat, so sollt auch ihr tun. 
Über all dies aber zieht die Liebe an; sie ist das Band der 
Vollendung. Der Friede Christi herrsche in euren Her- 
zen; für ihn seid ihr ja berufen in dem einen Leib. Seid 
auch dankbar! Das Wort wohne in seiner Fülle in euch. 
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Belehrt und ermuntert einander in aller Weisheit, und 
lobsingt dankerfüllt aus euren Herzen vor Gott in Psal- 
men, Hymnen und geistlichen Liedern. Alles, was ihr tut 
in Wort oder Werk, das tut alles im Namen des Herrn 
Jesus, indem ihr Gott, dem Vater, Hank sagt durch ihn 
(Kol. 3, 12—17). 

Mit diesen Unseren Gefühlen und im Bewußtsein Unserer 
Pflichten, Ehrwürdiger Bruder, nehmen Wir unsere ge- 
meinsame heilige Arbeit wieder auf, im alleinigen Ver- 
trauen auf die Hilfe der himmlischen Gnade, im Lichte 
des Geistes und in der Freude des Herzens zum Wohle 
der heiligen Kirche Gottes. Hamit das Licht und die 
Gnade unseren Sorgen und Wünschen in reichem Maße 
willfahre, erteilen Wir Dir, Ehrwürdiger Bruder, und 
Heiner ganzen Herde in übergroßer Liebe im Herrn den 
Apostolischen Segen. 

Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am 6. Januar 1963, am 
Feste der Epiphanie des Herrn, im fünften Jahre Unseres 
Pontifikates. 

JOHANNES XXIII., PP 

Der Satz wurde uns vom Verlag Herder aus der „Herder- 
Korrespondenz“ freundlicherweise zur Verfügung gestellt. 

Die Lehr- bzw. Stoffverteilungsplane werden in 
den nächsten Wochen erarbeitet und seinerzeit im 
Amtsblatt veröffentlicht. 

Mit der Einführung dieser neuen Bücher wird 
das bisher in Gebrauch befindliche „KATHO- 
LISCHE GOTTLEHRBÜCHLEIN FÜR DIE 
UNTEREN KLASSEN DER VOLKSSCHULEN“, 
bearbeitet von Dekan Dr. RAAB, zurückgezogen. 

Dem Kultusministerium Baden-Württemberg 
wurde von der Einführung der genannten neuen 
Religionsbücher für die Grundschule der Volks- 
schule Mitteilung gemacht und die Aufnahme in 
das Verzeichnis der notwendigen Lernmittel be- 
antragt. 

Freiburg i. Br., den 2 2. März 1963 

Erzbischof. 

Nr. 55 
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Lehr- und Lernmittel für die Grundschule 
der Volksschule 

Mit Beginn des Schuljahres 1963/64 (Ostern 1963) 
werden für den katholischen Religionsunterricht 
der Grundschule der Volksschule (1.— 4. Schuljahr) 
folgende neuen Lehr- und Lernmittel eingeführt: 

a) Für das 1. Schuljahr das bereits bisher im 
Verlag Herder erschienene Religionsbüchlein 
„KOMMT IHR KINDER!“ in einer Neubearbei- 
tung von Albert Thomas mit dem Titel „KIN- 
DER KOMMT ZU JESUS!“. Die Bilder der Neu- 
bearbeitung stammen von dem Münchener Künst- 
ler Paul Tankes. Preis 3,30 DM. 

b) Für das 2. Schuljahr das Religionsbüchlein 
„FROHE BOTSCHAFT“ (mit dem Untertitel 
sGLAUBENSBUCH FÜR DAS 2. SCHUL- 

JAHR“); es erscheint ebenfalls im Verlag Herder 
und ist bebildert von Johannes Grüger. Preis 
3,60 DM. 

c) Für das 3. und 4. Schuljahr der Volksschule 
das für die Erzdiözese Freiburg ebenfalls im Verlag 
Herder erscheinende „GLAUBENSBUCH FÜR 
DAS 3. UND 4. SCHULJAHR DER VOLKS- 
SCHULE“. Die Bilder im l.und 2.Teil dieses Buches 
fertigte Thomas Zacharias, München, jene im 
3. Teil Paul Tankes, München. Preis 6,80 DM. 

Nr 56 Ord. 11. 3. 63 

Die Beaufsichtigung der religiösen 
Unterweisung und Erziehung in den 

Volksschulen und berufsbildenden Schulen 

Die Beaufsichtigung der religiösen Unterweisung 
und Erziehung in den Volksschulen und in den 
berufsbildenden Schulen wurde übertragen: 

l.irn Dekanat Bruchsal: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Valentin Roos in Büchenau in den Schulen der 
Pfarreien: Elsenz, Forst und Stettfeld. 

2. im Dekanat Bühl : 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Pius Schuler in Varnhalt in den Schulen der 
Pfarreien: Greff ern, Moos, Ottersweier, Schwarz- 
ach, Stollhofen und Ulm b. L. 

3. im Dekanat Ettlingen: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Herbert Lindeckert in Burbach in den Schu- 
len der Pfarreien: Bruchhausen, Busenbach, Ett- 
lingenweier, Schieiberg, Spessart und Stupferich. 

4. im Dekanat Freiburg: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Stadt- 
pfarrer Konrad Fuchs in Freiburg i.Br. („Hl. 
Familie“) in den Schulen: Freiburg-St.Georgen 
und Freiburg-Betzenhausen. 

5. im Dekanat Hegau: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Franz Heilstem in Bietingen, Lkr.Konstanz, 
in den Schulen der Pfarreien: Bohlingen, Frie- 
dingen, Hausen a. d. Aach und Überlingen a. R. 
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6. im Dekanat Heidelberg: 
a) dem neuernannten Erzb. Schulinspektor 

Stadtpfarrer Joseph Striebel in Heidel- 
berg-Rohrbach („St. Johannes“) in den Schu- 
len der Pfarreien: „St. Albert“ und „St.Boni- 
fatius“ in Heidelberg; 

b) dem neuernannten Erzb. Schulinspektor 
Pfarrer Rudolf Böser in Ziegelhausen in 
den Schulen der Pfarrei „Hl. Geist“ in Hei- 
delberg. 

7. im Dekanat Karlsruhe: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Stadt- 
pfarrer Franz Schneider in Karlsruhe-Bulach 
(„St. Cyriakus“) in der Nebeniusschule I und II 
und Uhlandschule (Pfarrei „U.Lb.Frau“) und 
in der Volksschule Rüppur I, II und II (Pfarrei 
„Christkönig“) in Karlsruhe. 

8. im Dekanat Klettgau: 
a) dem Erzb. Schulinspektor Pfarrer Eugen 

Fürs tos in Tiengen in den Schulen der 
Pfarreien: Jestetten, Kadelburg, Krenkingen, 
Rheinheim und Unterlauchringen; 

b) der Erzb. Schulinspektor Pfarrer Karl 
Scheib in Degernau in den Schulen der 
Pfarreien: Altenburg a. Rh., Obereggingen, 
Oberlauchringen, Schwerzen, Tiengen und 
Wutöschingen; 

c) dem Erzb. Schulinspektor Pfarrer Hans 
Scheuermann in Jestetten in den Schulen 
der Pfarreien: Degernau, Erzingen, Hohen- 
tengen und Lienheim; 

d) dem Erzb. Schulinspektor Pfarrer Friedrich 
Welz in Altenburg a. Rh. in den Schulen 
der Pfarreien: Baltersweil, Bühl b.W., Geiß- 
lingen, Grießen und Lottstetten. 

9. im Dekanat Lauda: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Albert Eigeldinger in Boxberg in den Schu- 
len der Pfarreien: Distelhausen, Heckfeld, Kütz- 
brunn, Lauda, Oberlauda und Unterwittig- 
hausen. 

10. im Dekanat Philippsburg: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Franz Hirt in Oberhausen, Lkr. Bruchsal, in 
den Schulen der Pfarreien: Graben (mit den 
Filialen Linkenheim und Hochstetten), Ham- 
brücken, Neudorf und Wiesental (mit Mittel- 
schule). 

11. im Dekanat Tauberbischofsheim: 
dem neuernannten Erzb. Schulinspektor Pfarrer 
Franz Sans in Großrinderfeld in den Schulen 
der Pfarreien: Dittigheim, Dittwar, Gerchsheim, 
Gissigheim, Königheim (mit Dienstadt) und 
Reicholzheim (mit Kaplanei Bronnbach). 

12. im Dekanat Wiesental : 
a) dem Erz. Schulinspektor Pfarrer Hermann 

Hils in Todtnauberg in den Schulen der 
Pfarreien: Atzenbach, Hausen i. W., Höll- 
stein, Wieden und Zell i.W.; 

b dem neuernannten Erzb. Schulinspektor 
Pfarrer Oskar Ko pp in Schopfheim in den 
Schulen der Pfarreien: Häg, Schönau i.Schw., 
Todtnau und Todtnauberg; 

c) dem Erzb. Schulinspektor Pfarrer Rudolf 
Speck in Brombach in den Schulen der 
Pfarreien: Haltingen, Inzlingen, Weil a. Rh. 
(„St. Peter und Paul“) und Weil-Friedlingen 
(„Zum Guten Hirten“). 

Nr. 57 Ord. 14. 3. 63 

Heilige öle 1963 

Die heiligen öle werden am Gründonnerstag, 
dem 11. April 1963, zwischen 10 und 12 Uhr, im 
Dompfarr-Sekretariat, Münsterplatz 36 a (Koope- 
ratur), ausgegeben. 

Zur Deckung der Auslagen ist pro Pfarrei (Kura- 
de, Expositur) ein Beitrag von DM 2,— bei der 
Abholung zu entrichten. 

Die Abholgefäße müssen dicht verschließbar sein 
und eine genügend große Öffnung haben (4—5 cm); 
zur Vermeidung von Verwechslungen müssen 
außerdem an Gefäß und Deckel — je nach Ver- 
wendungszweck — folgende Aufschriften eingra- 
viert sein: O.C. (= Oleum Catechumenorum), O.I. 
(= Oleum Infirmorum), S.C. (= Sanctum Chrisma). 

Nr. 58 Ord. 21. 3. 63 

Hochschulkurs der CMS 1963 

Vom Montag, dem 9. September, bis Donners- 
tag, dem 12. September 1963, führt die Marianische 
Priesterkongregation (CMS) in Freiburg einen 
Hochschulkurs mit dem Gesamtthema „Unsere 
Predigt heute“ durch. 

Wir bitten die Hochw. Herren Geistlichen, schon 
jetzt diesen Termin vorzumerken. Das ausführliche 
Tagungsprogramm wird im Laufe des Monats Mai 
bekanntgegeben werden. 

Nr. 59 Ord. 22. 3. 63 

Marianische Congregationen für 

Frauenjugend und Berufstätige 

In diesem Jahr begehen die Marianischen Con- 
gregationen das 400jährige Gründungsjubiläum der 
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„Prima Primaria“, der Muttercongregation in 
Rom. Dieses Jubiläum ist eine geeignete Gelegen- 
heit, auf die Bedeutung der Marianischen Congre- 
gationen heute, wie sie vor allem Papst Pius XII. 
in der Konstitution „Bis saeculari“ nachdrücklich 
dargelegt hat, hinzuweisen. In unserer Erzdiözese 
gibt es über 500 kanonisch ei Achtete Congrega- 
tionen. Wo sie nach den verbindlichen Weisungen 
der genannten Konstitution geführt werden, sind 
sie für die gesamte Seelsorge von großer, segens- 
reicher Bedeutung. Insbesondere für die Jugend- 
seelsorge in der Frauenjugend bewähren sich die 
Marianischen Congregationen nach „Bis saeculari“ 
als echte Kerngemeinschaffen. Darüberhinaus be- 
deutet die Mitgliedschaff in der Marianischen Con- 
gregation für die vielen unverheirateten, im Beruf 
stehenden Frauen heute eine wirkliche Hilfe in der 
persönlichen Lebensverwirklichung aus dem Glau- 
ben wie auch im Hinblick für das christliche Apo- 
stolat, besonders im Berufsleben und am Arbeits- 
platz. Dem Präses der Congregation muß deshalb 
die gute priesterliche Führung der MC ein echt 
seelsorgerliches Anliegen sein. 

Um die Congregationsarbeit in der Erzdiözese 
weiter zu verlebendigen, haben sich die Congrega- 
tionen mehrerer Pfarreien und Dekanate zu „Be- 
zirken“ zusammengeschlossen, für deren Arbeit ein 
vom Diözesanpräses der MC ernannter „Bezirks- 
präses“ verantwortlich ist. Seine hauptsächliche 
Aufgabe ist es, den Präsides und Präfektinnen im 
Bezirk Hilfen und Anregungen für die Congrega- 
tionsarbeit zu geben. Wir erwarten, daß die Prä- 
sides und Präfektinnen an den Bezirkskonferenzen 
der MC eifrig teilnehmen und mitarbeiten, damit 
die Forderungen der Päpstlichen Konstitution „Bis 
saeculari“ im Lauf der Zeit in allen Congregationen 
der Erzdiözese immer mehr verwirklicht werden. 
Bei den Vorschlägen von Geistlichen zu Dekanats- 
jugendseelsorgern ist die Eignung als Bezirkspräses 
der Congregation besonders zu berücksichtigen. 

Nr. 60 Ord. 13. 3. 63 

Elektronische Instrumente in Kirchen 
Der Erwerb wie auch die bloße Aufstellung und 

Benutzung elektronischer Instrumente, deren Her- 
steller häufig die Bezeichnung „Orgel“ verwenden, 
in Kirchen und Gottesdiensträumen ist in der Erz- 
diözese Freiburg nicht gestattet. Im Hinblick auf 
die neuerdings zu beobachtende verstärkte Werbung 
für solche Instrumente, z. B. auch im Anzeigenteil 
kirchlicher, ja kirchenmusikalischer Blätter, sehen 
wir uns veranlaßt, auf dieses Verbot erneut hin- 
zuweisen. Verträge mit kirchlichen Rechtspersonen 

(Kirchenfonde, Kirchenpflegen, Kirchengemeinden), 
die auf den Erwerb eines elektronischen Instruments 
gerichtet sind, sind nichtig und verpflichten das 
Kirchenvermögen nicht (Urteil des Landgerichts 
Rottweil in Neue Juristische Wochenschrift 1959, 
S. 1090). 

Das Verbot besteht vor allem zum Schutz der 
Kirchengemeinden vor musikfachlichen Fehlent- 
scheidungen und finanziellen Fehlinvestierungen. 
Für das gleiche Geld bieten die Werkstätten Pfeifen- 
orgeln an (Kleinorgeln, Orgelpositive), die sich in 
bezug auf Klangreichtum und Lebendigkeit des 
Tons und besonders auf Lebensdauer seit Jahrhun- 
derten bewährt haben. Sie besitzen für die Führung 
des Volksgesangs angemessene Lautstärke und Hel- 
ligkeit, für die Begleitung des Chores oder der 
Schola genügend Eigenart und gute Verschmel- 
zungsfähigkeit. In der Beratung in diesen Fragen 
wende man sich stets an die Erzb. Orgelsachverstän- 
digen. 

Für Gottesdienste im Freien garantiert eine Blas- 
kapelle eine bessere Führung des Gemeindegesanges 
als ein Elektrophore Bläser entsprechen auf diesem 
Gebiet der kirchlichen Tradition, außerdem bieten 
sie dem Seelsorger die Möglichkeit, Blasmusik- 
vereinen eine kirchliche Aufgabe zu stellen. 

Nr. 61 Ord. 11. 3. 63 

Jugendkreuzzug in Ost und West 

Schon seit Jahren hält die Jugend in Ost und 
West an vielen Orten am Freitagabend der ersten 
Passionswoche (Schmerzensfreitag) eine besondere 
Gebetsstunde für die Brüder und Schwestern in der 
Bedrängnis. Im Hinblick auf die Not unseres ge- 
teilten Vaterlandes wünschen wir, daß diese Ge- 
betsstunde am 5. April 1963 in allen Pfarreien un- 
serer Erzdiözese gehalten wird. 

Für die Werbung und Durchführung gehen allen 
Pfarrämtern durch das Jugendhaus Düsseldorf 
Plakate und Bestellkarten für die Gebetstexte zu 
(Mengenpreis der Gebetstexte 8 Pf pro Stück). Die 
Besellung der Texte und die Verrechnung erfolgt 
direkt über das Jugendhaus Düsseldorf. 

Es wäre erwünscht, daß mit dem Jugendkreuz- 
weg auch eine Kollekte für dringende seelsorgerliche 
Bedürfnisse in den mitteldeutschen Diözesen durch- 
geführt wird. Der Ertrag der Kollekte ist in der 
üblichen Weise an die Erzbischöfliche Kollektur in 
Freiburg i. Br. (PSK Karlsruhe Nr. 2379) mit dem 
Vermerk „Diasporahilfe für Mitteldeutschland“ zu 
überweisen. 
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Nähere Hinweise zum Jugendkreuzweg bringen 
die Mitteilungsblätter des Erzb. Seelsorgeamtes „Der 
Helfer“ und „Unsere Brücke“. 

Nr. 62 Ord. 22. 3. 63 

Fernsehdienst 

Ab April 1963 erscheint der bisherige Fernseh- 
und Rundfunk-Informationsdienst als „Fernseh- 
dienst“. Im Bewußtsein, daß das Fernsehen als 
Einfluß- und Bildungskraft eine außerordentliche 
Bedeutung gefunden hat, empfehlen wir erneut den 
Anschlag des Fernsehdienstes in den Wohnheimen, 
Krankenhäusern, Jugendheimen und in den Schau- 
kästen. Der Fernsehdienst kann bezogen werden 
durch die Vereinigten Verlagsanstalten GmbH, in 
Düsseldorf, Bastionstraße 14. Der Bezugspreis be- 
trägt DM 1,80 im Monat. 

Nr. 63 Ord. 13. 3. 63 

Wohlstand — Genuß — Rausch 

Die Bischöfliche Hauptarbeitsstelle zur Abwehr 
der Suchtgefahren hat im Hoheneck-Verlag ihr 
Jahrbuch für Volksgesundung 1963 erstmalig unter 
das Motto „Alkoholismus“ gestellt. Unter dem 
Thema „Wohlstand — Genuß — Rausch“ sprechen 
namhafte Fachwissenschaftler des In- und Auslandes 
nach dem neuesten Stand der Wissenschaft zu die- 
sem Thema, das in umfassender Weise vom katho- 
lischen Standpunkt aus behandelt wird. Das Buch 
hat 160 Seiten und kostet DM 4,80. — Jeder auf- 
geschlossene Seeslorger, der der wachsenden Not 
des Alkoholismus in seiner Gemeinde wirksam be- 
gegnen will, wird sich mit diesen Fragen ernsthaft 
auseinandersetzen müssen. 

Ernennung eines Geistlichen Rates 

Der Hochwürdigste Herr Erzbischof hat den 
Pfarrer Joseph Spintzik in Blumberg mit Ur- 
kunde vom 7.März d.J. zum Erzbischöflichen 
Geistlichen Rat ad honorem ernannt. 

Verzicht 

Der Hoch würdigste Herr Erzbischof hat den 
Verzieht des Pfarrers Linus Ballweg auf die Pfar- 
rei Zimmern bei Lauda mit Wirkung vom l.Mai 
1963 cum reservatione pensionis angenommen. 

Publicatio beneficiorum conferendorum 
Mannheim-Käfertal, 

decanatus Mannheim. 

Collatio libera. Petitiones usque ad diem 8 mensis 
Aprilis 1963 proponantur. 

Versetzungen 

4. März: Kimmig Hubert, Vikar in Mannheim, 
St.Nikolaus, als Pfarrvikar nach Mann- 
heim, St.Lioba. 

11. März : Wiest Lothar, Vikar in Ettlingen, Herz- 
Jesu-Pfarrei, i. g. E. nach Rheins elden. 

12. März: Kistner Rudi, Neupriester, als Vikar 
nach Murg. 

26. März: Keller Arthur, Pfarrer in Herten, als 
Pfarrverweser nach Duchtlingen. 

26. März: Kellner Wendelin, Pfarrvikar in Her- 
ten, als Pfarrverweser nach Herten. 

27. März: Brenzinger Leo,Vikar in Furtwangen, 
i. g. E. nach Hornberg. 

27. März: Kreichgauer Bernhard, Vikar in 
Hornberg,als Pfarrkurat nach Lauden- 
bach (Bergstraße). 

Im Herrn sind verschieden 

11. März: Liebelt Johannes, Pfarrer i. R. (Erz- 
diözese Breslau), J" in Heidelberg-Hand- 
schuhsheim. 

14. März: Heidelberger Johann, Pfarrer von 
Tiergarten. 

R. i. p. 
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